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Die fabelhaft filigrane linksintellektuelle Israelkritik  
 

Aleida Assmann, linksintellektuelle Kulturwissenschaftlerin, verkündet 

in der FAZ vom 08.07.2020 eine „Hiobsbotschaft.“ Nicht weil sie will, 

sondern weil sie „muss.“ Eine Hiobsbotschaft ist niederschmetternd, 

apokalyptisch und dazu geeignet, den Empfänger emotional zu 

zerstören. Die Schlagzeile ihres Artikels lässt einen Meteoriten 

veritablen Umfangs vermuten, Putins bevorstehenden Überfall auf 

Mallorca oder Gregor Gysis Kanzler-Kandidatur.  

Nichts davon ist nahe, aber die Story hinter Aleida Assmanns FAZ-Story 

ist immerhin von monströser Groteske: Eine palästinensische Familie in 

Jerusalem versucht mit einer gefälschten Urkunde ein leeres Haus in 

ihren Besitz zu bringen. Der Plot scheitert: Ein Daumenabdruck als 

angebliche Signatur des verstorbenen Besitzers erweist sich als 

Abdruck von irgendetwas, aber nicht von einem menschlichen Daumen. 

Dem forensischen Ergebnis folgt ein jahrelanger Rechtsstreit, dann ein 

Räumungsbefehl und schließlich die Räumung.  

Assmanns Artikel beginnt mit dem larmoyanten Appell, beim „Elend der 

Welt“ nicht wegzusehen, „das wir ohnmächtig an uns vorbeiziehen 

lassen.“ Dann verzweifelt sie. Weil „es noch nicht einmal Hoffnung gibt, 

dass das Weitererzählen dieser Geschichte irgendeine Wirkung haben 

wird.“ Bevor sie zur Ursache Ihrer Seelenpein kommt, stimmt sie die 

Leser auf finalen Trübsinn ein: „Hier ist nichts und niemand mehr zu 

retten.“ 

Und dann beginnt Ihre linksintellektuelle, filigrane Flunkerei mit 

wohlgesetztem Wording. Sie spricht von „Ausweisung“ (!) der Familie, 

was nicht der Fall ist, „Entzug des Wohnrechts,“ das sie nicht hatten. In 

einer Zwischenüberschrift formuliert sie „Bösartiger Akt“ und erweckt 

den Eindruck, dass drei Generationen einer palästinensischen Familie 

auf der Straße sitzen. Das tun sie aber mitnichten.
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Bösartig ist lediglich Aleida Assmann selber, denn sie verschweigt, dass 

die Familie ausgesprochen wohlhabend ist, mehrere Apartmenthäuser 

in Jerusalem besitzt, dazu Villen in der Umgebung und nicht daran 

denkt, unter einer Brücke zu nächtigen. 

Aleida Assmann nutzt ihr Repertoire feiner Giftpfeile: Die zuständige 

israelische Behörde nennt sie „Wächter,“ die Rechtslage „notorisches 

Gesetz …zur Enteignung palästinensischen Grundbesitzes…“ Auch 

vulgäre PR-Begriffe schießt sie ab: „schreiend Grausames,“ oder, 

gesteigert „Unmenschliches.“  

Man fragt sich unwillkürlich, welche Begriffe bleiben Aleida Assmann, 

wenn sie vergewaltigte und ermordete Jeziden-Mädchen beschreiben 

würde. Tut die „Kulturwissenschaftlerin“ aber nicht. Sie ist mit 

Wichtigerem beschäftigt.   

Die Dame verblödet sich in ihrer Heuchelei bis hin zu einem „Aufschrei 

gegen die Ohnmacht des Schweigens,“ zu dem sie sich genötigt fühlt - 

bei hunderten Google Einträgen zu israelischen und europäischen 

Berichten über diesen Rechtsstreit.  

Aleida Assmann ist das Gesicht eines wahrnehmungspsychologischen 

Phänomens linker Intellektueller. Im Zeitraum des Rechtsstreits 

schwieg sie zur andauernden Besetzung Nordzyperns durch die Türkei 

und die Bombardierung kurdischer Dörfer, zu den die Massakern der 

Dschandschawid im Südsudan, zur Ermordung tausender 

Oppositioneller im Iran, zur Enteignung zehntausender Familien beim 

Drei Schluchten Damm in China, zum Massenmord in Ruanda, zu 

tausenden Kindern, die von iranischen Militärs auf Minenfelder 

geschickt wurden. In der Tat, es gibt Elend in der Welt. Bis hin zu den 

Fassbomben, die der syrische Machthaber Assad auf Zivilisten werfen 

ließ. Elend besteht auch in der Terrorattacke von Anis Amri auf dem 

Berliner Weihnachtsmarkt.  



 
 

3 

Aleida Assmann hat nichts davon wahrgenommen. In ihrem spezifisch-

selektivem Weltelend kommt auch nicht das Baby der israelischen 

Familie Fogel vor, dem ein palästinensischer Terrorist die Kehle 

durchschnitt.  

Israels Gerichte und Behörden brauchten 30 Jahre für ein endgültiges 

Urteil in einem Immobilienstreit, in dessen Zentrum eine 

Urkundenfälschung stand. Ein suboptimales Tempo, um sich 

systematisch palästinensische Grundstücke anzueignen. Da war die 

Hamas fixer bei ihrer gewaltsamen Machtübernahme in Gaza. Sie 

stürzten Fatah Anhänger von den Dächern ihrer Häuser, langwierige 

Enteignungsverfahren erübrigten sich. Auch diese verstümmelten 

Körper begründen für Aleida Assmann kein substanzielles Weltelend, 

dass eine öffentliche Anklage verlangen würde.   

Sie ist – wie andere Linksintellektuelle auch- besessen vom Fokus auf 

Israel und genießt die psychologisch-historische Entschuldung, die 

damit verbunden ist. Nicht weil sie muss, sondern weil sie will. Aleida 

Assmann ist Teil des linksintellektuellen Elends dieser Welt.  
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